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GEWÄCHSHAUS 
IM HERBST

Das Gewächshaus eignet sich nicht 
nur zur Pflanzenüberwinterung – hier 
kann auch in der kalten Jahreszeit Ge-
müse angebaut und geerntet werden. 

Hier herrscht auch im
Winter Leben!
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Der Herbst wird schaurig schön – 
mit unseren grusligen DIY-Ideen 
für Groß und Klein!

Herbst ist Pilzzeit
18

im Herbst fallen wieder verschiedene Gartenarbei-
ten an: Wir zeigen Ihnen, wie Sie ihr Gewächshaus 
winterfest machen und sogar in den kalten Monaten 
sinnvoll nutzen können. Außerdem finden Sie auf 
den nächsten Seiten die aktuellsten Fliesentrends, 
Tipps zu Hecken- und Rasenpflege und schaurige 
DIY-Ideen für Halloween. Wer beim Schmökern 
Hunger bekommt, kann sich auf leckere Pilz-Crostini 
freuen. Wir hoffen, dass wir Ihnen mit unserem Ma-
gazin ein bisschen den Herbst vergolden können und 
wünschen viel Spaß beim Lesen. 
Herzliche Grüße!

Nützlich oder gefährlich?  
Die Welt der Pilze ist nicht 
immer eindeutig.

+ DIY-Pilzkiste

neu gedachtFFlieseliese
Dämmprojekte 
für Heimwerker

D.I.Y.MINI- 
GEWÄCHSHAUS  

FÜR DEN BALKON
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GEWÄCHSHAUS IM HERBST
SO TROTZEN 
SIE DEN 
KALTEN 
MONATEN!

Draußen wird es immer kälter, im Gewächshaus aber 
herrscht noch Leben. Denn mit der richtigen Vor-

bereitung schaffen Sie darin eine kleine Oase für 
empfindliche Pflanzen, um diese gut durch den 
Winter zu bringen. Außerdem können Sie 
hier auch das perfekte Klima schaffen, 
um schon jetzt Nutzpflanzen 
anzuziehen, die Sie dann im 
Frühjahr ernten können.

Isolieren und vor Frost schützen 

Vor Kälte geschützt, aber bitte 
nicht dunkel! Wenn Sie Ihr Ge-

wächshaus winterfest machen, um 
es auch über die kalten Monate zu 
nutzen, achten Sie darauf, dass Sie die 
Scheiben mit lichtdurchlässigen Mate-
rialien wie Vlies oder Luftpolsterfolie 
isolieren. So kommt noch genügend 
Licht hindurch, damit die Pflänzchen 
gedeihen können. Zum Dämmen des 
Bodens und dem unteren Bereich 
der Wände  eignen sich Platten aus 
Styropor.

Gründlich reinigen und auf Schäden überprüfen 

Vor dem Winter sollten Sie Fenster und Türen auf 
Zugluft prüfen und gegebenenfalls abdichten. Stel-

len Sie Pflanztöpfe auf Styroporplatten, um Kälte von 
unten zu minimieren.

Heizung 

Auch im Gewächshaus können die Tem-
peraturen im Winter unter null fallen. 

Da lohnt es sich, eine Heizquelle aufzu-
stellen, um Frostschäden an den Pflanzen 
zu vermeiden.

In unbeheizten Gewächshäusern sollten 
nur Pflanzen überwintern, die auch 

leichte Minustemperaturen vertragen.  

Wenn Sie es aber zur Anzucht nutzen 
und auch bald ernten wollen, müs-

sen Sie eine Wärmequelle mit einplanen. 
Denn auch Ihre frisch angesäten Pflänz-
chen mögen es gerne warm. Schon bei 
einer Temperatur von 12 bis 18 °C können 
Gemüse und Co. vorgezogen werden.

CHECKLISTE FÜR DEN WINTER

1. Gründlich reinigen

Pflanzenreste, Erde, Algen und Schimmel entfernen
Fenster, Türen und Boden säubern

2. Schäden prüfen und abdichten

Verglasung, Dichtungen, Rahmen und Türen auf 
Schäden prüfen

Risse abdichten, wackelige Teile fixieren

3. Isolieren und vor Frost schützen

Noppenfolie oder Luftpolsterfolie anbringen
Boden und Pflanzgefäße isolieren

bei Bedarf Heizmatte oder Frostwächter installieren

4. Für Belüftung sorgen

Lüftungsklappen funktionsfähig halten
bei Bedarf kleinen Ventilator aufstellen

5. Pflanzen und Technik kontrollieren

Nur geeignete Pflanzen überwintern,  
andere ins Haus holen

weniger, aber regelmäßig gießen
Strom, Zeitschaltuhren und Thermometer prüfen

Tipp: 	Auch im Winter ist regel- 
	mässiges Lüften Pflicht! 

Das beugt Schimmelbildung vor.

GEWÄCHS­
HAUS
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TYPBERATUNG!
ICH BRAUCH 'NE

WELCHES
GEWÄCHSHAUS
PASST ZU MIR?

N

S

W

O

Sie wollen die Vorteile einer verlängerten Gartensaison ausnutzen?  
Na, dann los geht’s! Jetzt im Herbst ist der ideale Zeitpunkt dafür, ein 
Häuschen zu planen und aufzubauen.  
Wir zeigen Ihnen, wie’s geht.

Kalthaus

unbeheizt  
frostfrei bis +5 °C

zur Überwinterung, 
Frühbeet

Temperiertes Haus

beheizt  
auf +5 bis +12 °C
für Mediterrane 

Pflanzen, Gemüse-
anbau

Warmhaus

dauerhaft beheizt 
über +15 °C

für Tropenpflanzen, 
ganzjährige Kultur

5 °C 5 – 12 °C + 15 °C

Das Material

Beliebt sind Gewächshäuser aus Stahl oder Aluminium – für die DIY-Variante 
greifen viele aber auch gerne auf Holz zurück. Scheiben aus Einfach- oder 

Doppelglas sind zwar die Klassiker beim Gewächshaus, sind aber wegen Bruch-
gefahr und möglicher Hitzestaus nicht unbedingt die Optimallösung. Besser 
geeignet sind da Stegdoppelplatten aus Makrolon oder Plexiglas.

Welche Heizung darf es sein?

Wenn Sie lediglich verhindern 
möchten, dass Ihre Pflanzen 

bei Frost Schaden nehmen, reicht ein 
Frostwächter völlig aus. Er hält die 
Temperatur zuverlässig über 0 °C und 
ist in Anschaffung und Betrieb sehr 
sparsam – ideal für ein Kalthaus oder 
die Überwinterung robuster Kübel-
pflanzen.  

Planen Sie hingegen eine ganz-
jährige Nutzung oder möchten 

empfindliche Pflanzen wie Exoten 
oder Tropengewächse unterbringen, 
stehen verschiedene Heizarten zur 
Wahl: Elektroheizungen brauchen 
einen Stromanschluss, Gasheizungen 
lassen sich mit Flüssiggas-Flaschen 
betreiben. Alternativ gibt es Paraf-
fin- oder Petroleumheizungen mit 
integriertem Tank. Wer auf Holz oder 
Pellets setzt, muss einen Abgasabzug 
und ggf. Strom einplanen.

Die Nutzung stellt die Weichen! 

Bevor Sie mit dem Bau beginnen, über-
legen Sie genau, welche Pflanzen Sie 

im Gewächshaus kultivieren oder über-
wintern möchten. Davon hängen nicht nur 
Ausstattung und Technik, sondern auch 
Größe und Bauweise ab.

Für ein Kalthaus ohne Heizung, etwa 
zur Überwinterung robuster Pflanzen 

oder für die Anzucht im Frühjahr, sollte die 
Fläche mindestens 5 m² betragen, damit 
sich der Aufwand lohnt. Wenn Sie zusätz-
lich Kübelpflanzen unterbringen möchten, 
achten Sie auch auf eine ausreichende 
Höhe.

Planen Sie hingegen ein beheiztes Ge-
wächshaus für empfindlichere Pflan-

zen oder die ganzjährige Nutzung, lohnt 
es sich, bereits beim Fundament einen 
gedämmten oder isolierten Boden einzu-
planen. So sparen Sie langfristig Energie 
und schaffen ein stabileres Klima – beson-
ders im Winter ein entscheidender Vorteil.

Eine Baugenehmigung ist meist erst 

ab einer Grundfläche von 30 m2 

und einer Firsthöhe von 4 m nötig.

Ganz schön smart

Temperatur, Licht und Feuchtigkeit immer 
im Blick – smarte Technik macht die Ge-
wächshauspflege einfacher. Beleuchtungs-
systeme simulieren Sonnenauf- und -unter-
gang und per App lassen sich Bewässerung 
und Lüftung bequem vom Sofa aus steuern.

Der Standort

Achten Sie darauf, dass Ihr Gewächshaus von allen Seiten 
gut zu erreichen ist. So können Sie es auch von außen 

problemlos warten und reinigen. Außerdem sollte genügend 
Sonnenlicht in das Gewächshaus kommen, deswegen wählen 
Sie einen Standort, an dem kein dichter Bewuchs in der Nähe ist. Planen Sie 
den Eingang nicht zur Wetterseite hin, um die Pflanzen vor Witterungseinflüs-
sen zu schützen. Besser ist eine Ost-West-Ausrichtung.

Beleuchtung

Gerade in der dunklen Jahreszeit brauchen Ihre 
Pflänzchen eine Portion Licht, um gut gedeihen zu 

können. Helfen Sie ein bisschen nach und installieren 
Sie in Ihrem Gewächshaus passende Beleuchtung. Da-
bei können Sie den natürlichen Sonnenstand imitieren 
und die Lampen – am besten LED – von oben oder seit-
lich auf die Pflanzen scheinen lassen.

Das Fundament

Wer sich für ein Gewächshaus aus Holz 
entscheidet, sollte zusätzlich ein 

Fundament errichten, um das Material vor 
Schäden zu schützen. Je nach Größe des 
Hauses planen Sie hierfür ein Streifen-, 
Punkt- oder Plattenfundament.

GEWÄCHS­
HAUS
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AUSSAATKALENDER BIS SPÄT 
IN DEN 
HERBST 
UND FRÜH  
INS JAHR!

Olivenbäume, Palmen und Co. müssen frühzeitig vor Frost geschützt werden. 
Anders sieht es bei Kübelpflanzen aus. Werden diese zu früh eingelagert, 

härten sie durch die kühleren Temperaturen nicht ab und werden dadurch  
langfristig eher geschwächt und kränklich.

Auch wer keinen Platz für ein großes  
Gewächshaus hat, muss nicht auf den 

vorgezogenen Saisonstart verzichten. Mit 
unserem Mini-Gewächshaus für Kräuter  
und Setzlinge ist auch mit wenig Aufwand  
die Anzucht am Balkon kein Problem!

Pflanzzeit ist nur im 
Frühling? Von we-

gen! Verlängern Sie das 
Gartenjahr und nutzen 
Sie Ihr Gewächshaus zur 
Anzucht verschiedenster 
Nutzpflanzen. Damit Sie 
auch im Winter frisches 
Gemüse genießen 
können,  ist jetzt im 
Herbst die beste  
Zeit, auszusäen.

Nachsaison Vorsaison Saison
Sep. Okt. Nov. Dez. Jan. Feb. Mär. Apr. Mai Jun. Jul. Aug.

Feldsalat
Gartenkresse
Spinat
Rhabarber
Tomate
Frühlingszwiebel
Sommerlauch
Artischocke
Kopfsalat
Kartoffel
Rettich
Kohlrabi
Rot-/Weißkohl
Erbsen
Schalotten
Basilikum
Melone

Pflanze min. °C Tipps zur Überwinterung
Mittelmeer-Pflanzen
Oleander 0 °C hell und luftig aufstellen
Lorbeer 0 °C robust, braucht wenig Wasser im Winter
Rosmarin 0 °C gut durchlüftet und trocken halten
Lavendel 0 °C nur bei sehr strengem Frost, sonst auch draußen möglich
Blühpflanzen
Fuchsie 0 °C zurückschneiden, kühl und dunkel möglich
Engelstrompete 0 °C leicht feucht, hell oder dunkel möglich
Bleiwurz 0 °C verliert meist Blätter, kühler Rückzugsort ideal
Exoten (bedingt geeignet bei +5 °C)
Zitruspflanzen 5 °C frostfrei halten, hell, wenig gießen
Olivenbaum 0 °C sehr robust, verträgt Temperaturen knapp über 0 °C
Palmen
Hanffaserpalme –10 °C sehr robust, in isoliertem Topf auch draußen möglich
Zwergpalme –5 °C sehr robust, hell stellen
Dattelpalme 5 °C sehr hell stellen, wenig gießen
Fächerpalme 5 °C hell und luftig  aufstellen, leicht feucht halten

Tipp: 	auf mässiges 
Giessen achten! 

Staunässe und Schimmel 
sind im Winter gefähr-
licher als Trockenheit.

GEWÄCHS­
HAUS

WAS GEHT?

D.I.Y. 1 2 3 4

DIESE 

PFLANZEN KÖNNEN IM FROSTFREIEN 

GEWÄCHSHAUS ÜBERWINTERN!

MINI-GEWÄCHSHAUS  
FÜR DEN BALKON

Materialliste:
6 Holzleisten (60 cm)
10 Holzleisten (40 cm)
1 Gitterfolie
2 Scharniere (für Deckel)
1 Holzplatte (Boden)
1 Magnetverschluss oder Haken
Schrauben/Nägel und  Tacker 
Anzuchtschale

Rahmen bauen:
Bauen Sie ein rechteckiges Grund-
gestell (60 x 40 cm) und verbinden 

Sie es mit 4 senkrechten Leisten 
(40 cm), dann das obere Rechteck 

montieren.

Deckel bauen:
Bauen Sie einen aufklappbaren Rah-

men (60 x 40 cm) und befestigen Sie ihn 
mit Scharnieren oben am Kasten.

Folie anbringen:
Bespannen Sie den Rahmen und den 

Deckel straff mit Gitterfolie und fixieren 
Sie sie mit dem Tacker.

Bodenplatte:
Sägen Sie die Holzplatte passend auf 

das Außenmaß des Rahmens und  
montieren Sie diese als Boden

an den Rahmen.
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Der Sommer ist vorbei – höchste Zeit, dem Rasen noch einmal etwas Gutes zu tun, bevor er in die Winter-
ruhe geht. Mit ein paar gezielten Pflegeschritten bleibt Ihre Grünfläche gesund und kräftig – und ist damit 

bereit für den nächsten Frühling. Wir zeigen Ihnen, worauf es bei der Herbstrasenpflege ankommt.

Bevor Sie mit der eigentlichen Ra-
senpflege beginnen, sollte das Laub 

entfernt werden. Liegengebliebene 
Blätter blockieren Licht und Luft, för-
dern Fäulnis und Pilzkrankheiten. Am 
besten nehmen Sie einen Rechen oder 
Laubbläser zur Hand und entfernen 
das Laub regelmäßig – besonders bei 
feuchter Witterung. Nur ein freier Ra-
sen kann optimal gepflegt werden.

für grünen Rasen
Goldener Herbst

Nach dem Laubrechen gibt es für 
Ihren Rasen den letzten Schnitt 

des Jahres. Mähen Sie noch einmal, 
bevor die Temperaturen dauerhaft 
unter etwa 6 °C sinken. Die Schnitt-
höhe stellen Sie hier idealerweise 
auf etwa 4 bis 5 cm ein. So bleibt der 
Rasen gut belüftet, ohne dass die 
Halme ungeschützt dem Frost aus-
gesetzt sind.

Ist der Rasen frei von Laub und nicht 
zu nass, kann vertikutiert werden. 

Das Entfernen von Moos und Rasen-
filz verbessert die Durchlüftung der 
Grasnarbe und fördert das gesunde 
Wachstum. Achten Sie darauf, nicht zu 
tief zu vertikutieren und führen Sie den 
Vorgang nur durch, wenn der Rasen 
noch ausreichend wächst – also nicht 
zu spät im Herbst.

Jetzt braucht der Rasen Kraft  
für die kalte Jahreszeit. Spezielle 

Herbstdünger mit hohem Kalium-
gehalt helfen, die Zellstruktur der 
Gräser zu festigen und machen 
sie widerstandsfähig gegen Kälte, 
Krankheiten und Frost. Ideale Zeit 
zum Düngen ist von Ende Septem-
ber bis Anfang November – je nach 
Witterung.

Wer kahle Stellen im Rasen 
entdeckt, kann jetzt noch 

nachsäen. Die Temperaturen im 
Frühherbst sind oft noch mild genug, 
damit die Samen keimen. Achten Sie 
darauf, die Saat gleichmäßig zu ver-
teilen, leicht anzudrücken und  
regelmäßig zu wässern. So  
wird der Rasen wieder  
schön dicht.

11 44 5522 33Laub  
entfernen

Rasen  
Düngen

Lücken 
schliessen

Letzter  
schnitt

Verti­
kutieren

Ein gepflegter Rasen im Herbst 
ist die beste Vorbereitung für 

einen kräftigen Start im Früh-
jahr. Mit dem richtigen Timing 

und ein wenig Aufmerksam- 
keit bleibt Ihr Grün gesund  

und vital – ganz ohne  
großen Aufwand.

Fit für den Winterschlaf:
Geräte richtig einlagern

Nach getaner Arbeit können Sie  auch Rasenmä-
her, Vertikutierer und andere Gartenhelfer in die 

Winterpause zu schicken. Wer jetzt etwas Zeit in Pflege 
und Wartung investiert, spart sich im Frühling böse 
Überraschungen – und startet reibungslos in die neue 
Gartensaison.

Gründliche Reinigung:  
Entfernen Sie Grasreste, Erde und Laub gründlich von 
Mähwerk, Gehäuse und Lüftungsschlitzen. Am besten 
funktioniert das mit einer Bürste oder bei hartnäckigem 
Schmutz mit einem feuchten Tuch. Achten Sie darauf, 
keine Elektronikbauteile zu beschädigen – besonders 
bei Akkugeräten.

Wartung nicht vergessen:  
Kontrollieren Sie Messer oder Schneidwerk auf Schä-
den und Schärfe. Bei Bedarf schleifen Sie am besten 
gleich nach oder tauschen das jeweilige Teil aus. Bei 
benzinbetriebenen Geräten prüfen Sie Ölstand und 
Luftfilter.

Richtig lagern:  
Lagern Sie die Geräte an einem trockenen, geschützten 
Ort – idealerweise stehend oder hängend, damit keine 
Feuchtigkeit eindringt. Das Kabel ordentlich aufrollen, 
dann gibt es im Frühjahr keinen Kabelsalat. Akkus be-
wahren Sie separat trocken, frostfrei und bei mittlerem 
Ladezustand auf.
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Schnittvarianten

Tipp:  Vom 1. März bis 30. September sind radikale  
  Rückschnitte gesetzlich verboten. Erlaubt 

sind nur schonende Form- und Pflegeschnitte.

Verblühte Sommersträucher und Hecken 
werden jetzt im Herbst ausgeputzt und zu-

rückgeschnitten. Der Vorteil: Die Pflanzen be-
finden sich in der Ruhephase, was den Schnitt  
erleichtert.

HERBSTSCHNITT

Nach dem letzten Frost können Obstbäume und frühblühende 
Sträucher beschnitten werden. Das fördert die Blütenbil-

dung im Sommer. Bei Stauden ist es Zeit für einen Rückschnitt, 
wenn Blüte und Wachstum abgeschlossen sind und sie anfangen, 
unordentlich und überfüllt auszusehen. 

FRÜHJAHRSSCHNITT

Der Formschnitt dient der ästhetischen Gestaltung von Pflan-
zen, wie z. B. bei Hecken oder Buchsbäumen. Hierbei wird 

die äußere Form korrigiert, ohne tief in die Pflanze einzuschnei-
den.

Ziel des Pflegeschnitts ist die Gesunderhaltung der Pflanze 
durch Entfernen von abgestorbenen, kranken oder sich kreu-

zenden Ästen. Dies fördert die Vitalität und verhindert Krank-
heiten.

Diese Pflanzen nur mit Bedacht schneiden

• �Magnolien, Zaubernuss, Glockenhasel:  
Treiben aus dickeren Stämmen nicht gut aus.

• �Ziergehölze wie Zierkirschen: Krone nicht zu sehr zu-
rückschneiden, da sie nach einem starken Rückschnitt  
nur ungleichmäßig austreiben.

• �Goldregen: Die beim Schnitt zugefügten Wunden  
am Stamm verheilen sehr langsam.

• �Nadelgehölze wie Kiefern: Nicht bis ins benadelte Holz 
zurückschneiden, da sie sonst nicht neu austreiben.

Erziehungsschnitt

Die Pflanze wird in Form gebracht, indem Äste 

und Zweige entfernt werden,  

die die gewünschte Form der Pflanze behindern.

Erhaltungsschnitt

Hier werden schnellwachsende Zweige  

ausgebremst und krumme oder tote Äste  

entfernt. Das sorgt bei bereits blühenden 

Pflanzen für Kraft und Vitalität.

Verjüngungsschnitt

Gerade bei älteren Pflanzen müssen 

geschwächte oder schräge Zweige entfernt 

werden, damit jeder Strauch und jeder Ast  

genügend Licht zur Verfügung hat.

Pflanzenschnitt

Bei jungen Bäumen werden die Triebe,  

die mit dem Stammwuchs konkurrieren, 

beschnitten und einige Leitäste gekürzt, 

um die Pflanze nicht zu überlasten.

Schnipp, schnapp: Jetzt geht’s dem 
Gehölz an den Kragen! Ein gepflegter 

Schnitt für Bäume, Sträucher, Stauden und 
Hecken sorgt nicht nur für ein gesundes 
Wachstum, sondern beugt auch Krank-
heiten vor. Bevor Sie aber zu Schere, Säge 
und Co. greifen und direkt loslegen, soll-
ten Sie den richtigen Zeitpunkt abpassen: 
Jetzt im Herbst noch schneiden – oder 
doch lieber bis zum nächsten Frühjahr 
warten? Jedes Gewächs hat so seine eige-
nen Bedürfnisse – aber mit dem richtigen 
Know-how wird der Rückschnitt zur 
erfolgreichen Pflegemaßnahme. Damit 
Ihr Garten in Topform bleibt, haben wir 
für Sie ein paar astreine Tipps zusammen-
gestellt.

GARTENGEHÖLZ  
UNTERM MESSER

FORM- ODER PFLEGESCHNITT
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Nach dem Rückschnitt braucht die Pflanze 
gute Pflege – damit sie wieder gut und gesund 

nachwachsen kann. Bei Schnittwunden ab einem 
Durchmesser von etwa 3 cm sollte die Stelle behut-
sam mit Wundverschlussmitteln versorgt werden, 
um Pilzbefall oder Austrocknung zu vermeiden. Be-
sonders junge Bäume brauchen regelmäßiges, aber 
maßvolles Gießen.

Bei Stauden fördert eine kleine Portion organi-
scher Dünger den neuen Austrieb. Gerade dichte, 

alte Stauden können Sie bei dieser Gelegenheit auch 
gleich teilen, das verbessert die Vitalität. Hecken 
vertragen nach einem Rückschnitt im Spätsommer 
keinen stickstoffreichen Dünger. Besser ist da Lang-
zeitdünger oder Kompost im Frühling. Beobachten 
Sie die Schnittstellen, um frühzeitig auf Braunfär-
bung oder Schädlingsbefall reagieren zu können. Bei 
Hecken ist ein regelmäßiger leichter Schnitt ein- bis 
zweimal jährlich übrigens besser als starke Rück-
schnitte. 

Wenn der Garten jetzt wieder gut in  
Form gebracht wurde, stellt sich eine Frage:  

Wohin mit dem Schnittgut? Aus langen, stabilen  
Ästen können Sie natürliche Rankhilfen für  
Zierpflanzen oder Stangenbohnen, Erbsen und  
Co. zaubern.

Der Rest darf gehäckselt als Mulch auf die Beete  
einziehen. Dabei achten Sie aber am besten darauf,  

dass keine kranken Pflanzenteile mit zerkleinert und  
verteilt werden. Sonst können sich Pilze und Krankheiten  
weiter ausbreiten. Auch als Füllmaterial für den Kompost ist  
das gehäckselte Schnittgut wunderbar geeignet. Efeuranken,  
Wurzelunkräuter und kranke Pflanzenteile sortieren Sie aber  
auch hier lieber aus und bringen es zur nächsten Grüngut- 
sammelstelle.

Noch ein Hinweis: Strauch- und Grünschnitt darf in Deutsch-
land nicht einfach im heimischen Garten verbrannt werden. 

Für ein Lagerfeuer verwenden Sie lieber nur trockenes, gut ab-
gelagertes und unbehandeltes Holz.

Apropos Kompost: Auch im Herbst und Winter ist dieser aktiv und arbeitet. Denn der Zersetzungsvorgang im Kom-
posthaufen läuft beständig weiter, da Mikroorganismen wie Bakterien und Kleinstpilze eigene Wärme erzeugen und 

dadurch verhindern, dass es im Haufen gefriert. Deshalb können Sie auch in den kühleren Monaten Ihren Kompost wei-
ter füttern – und bekommen so im Frühjahr wertvollen Humus, mit dem Sie im neuen Jahr Ihre Beete versorgen können.

ENTSORGUNGDIE PFLEGE DANACH

FRISCHE ERDE FÜR DAS NEUE JAHR

Tipp:  Vor und nach dem Schnitt sollten besonders bei  
  kranken Pflanzen die Werkzeuge desinfiziert werden.

Tipp:  Wählen Sie für Ihren  Kompost ein  
 schattiges, windgeschütztes Plätzchen.

Messer
zum Schneiden von 
Rosen und Ziergehölzen

Gartenschere
für kleinere, 

schwächere Äste

Astschere
für stärkere, dickere Äste

Astsäge
für stärkere, 
dickere Äste

 Hochentaster
für Formarbeiten 
in der Höhe

Heckenschere
für den schnellen 
Heckenrückschnitt

Kettensäge
wenn man mit Astschere 

und Co. nicht mehr 
weiterkommt

Rückschnitt  – und dann?

Unterste Schicht: 
Schnittgrün, Baumschnitt und Holzhäcksel

Danach im Wechsel: 
anfallende Abfälle und Erde

• �dünne Äste
• �Laub und Gras
• �Schnittblumen
• �Obst- und Gemüsereste
• �Holzreste, Hobelspäne
• �Blumenerde
• �Rasenschnitt

• �Nussschalen
• �Samentragende Unkräuter
• �Bauschutt
• �Pflanzenschutzmittel
• �Zigaretten
• �Staubsaugerbeutel
• �Kunststoffe

Das darf rein Das besser nicht

Ob Zierstrauch, Obstbaum oder Hecke – für 
einen sauberen und gesunden Gehölz-

schnitt ist das richtige Werkzeug entscheidend:
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Der Winter steht in den Startlöchern – da machen wir es uns drin schön gemütlich. 
Was da nicht fehlen darf, ist ein wärmendes Feuer im Kamin. Aber wo und wie 

bewahrt man das Brennholz am besten auf? Wir verraten es Ihnen.

Lagerung ist entscheidend:
Brennholz sollte luftig, 

regengeschützt und min-
destens 2 Jahre gelagert 
werden – am besten im 

offenen Holzunterstand.
Optimale Holzfeuchte 15-18 %:
Brennholz sollte eine Rest-
feuchte von 15–18 % haben 
– für effiziente, saubere Ver-

brennung und geringe Schad-
stoffemissionen.

 Laubholz brennt besser:
Buche, Eiche und Esche 

brennen gleichmäßig, 
erzeugen viel Glut und ha-
ben einen hohen Heizwert 

– ideal für Kaminöfen.

Fichte knistert mehr:
Weichholz wie Fichte oder 

Kiefer brennt schnell und mit 
Funkenflug – gut fürs Anzün-
den, aber weniger ergiebig.

Verbrennen von nassem 
Holz ist verboten:

Holz mit mehr als 25 % 
Feuchte darf nicht im Ka-

minofen verbrannt werden, 
da es stark qualmt, Schad-

stoffe freisetzt und den 
Schornstein versotten lässt.

Der richtige Standort für die Lagerung

Ideal ist ein trockener, gut belüfteter Platz, am besten an der Südseite des Gebäudes. 
Denn dann können Sonne und Wind das gestapelte Holz optimal trocknen. Achten 

Sie darauf, dass das Brennholz mit einem Abstand von 5 bis 10 Zentimetern von der 
Hauswand gestapelt wird.

Gut geschützt – von oben und unten

Damit Ihr Brennholz trocken bleibt, muss 
es vor Regen und Schnee geschützt sein – 

auch von unten. Denn liegt das Holz direkt auf 
dem Boden, zieht es schnell Feuchtigkeit und 
beginnt zu schimmeln. Eine luftdurchlässige 
Unterlage wie Paletten, Kies oder Pflastersteine 
verhindert das zuverlässig.

Besonders praktisch und optisch anspre-
chend sind vorgefertigte Holzlager, die es in 

den unterschiedlichsten Ausführungen gibt – 
von rustikal bis modern, aus Holz oder Metall. 
Sie sind nicht nur ein Hingucker im Garten, 
sondern auch perfekt auf die Funktion der 
Holzlagerung abgestimmt: mit guter Belüftung, 
Regenschutz und stabiler Bodenfreiheit.

Wer lieber selbst baut, kann sich mit ein 
paar imprägnierten Holzlatten einen ein-

fachen Unterstand konstruieren. Für das Dach 
eignen sich wetterfeste Materialien wie Bitu-
menwellplatten, Blech oder stabile Folien. Egal 
ob gekauft oder selbst gebaut – Hauptsache, 
das Holz bleibt trocken und kann gut atmen.

1. zwei Hohlkammersteine

2. vier Holzlatten

3. zusammenstecken

WAS BEDEUTEN 
FESTMETER, 

RAUMMETER UND 
SCHÜTTRAUMMETER?

Festmeter

Ein Kubikmeter reine Holzmas-
se ohne Luftzwischenräume 

– wie ein Würfel aus massivem 
Holz mit 1 m Kantenlänge

1 Festmeter  
= 1,4 Raummeter  

= 2,3 Schüttraummeter

Raummeter (Ster)

Ein Kubikmeter geschichtetes 
Holz inklusive Luftzwischen-
räumen – egal ob gespalten 
oder ungespalten, ohne feste 

Scheitlänge

1 Raummeter  
= 0,7 Festmeter  

= 1,4 Schüttraummeter

Schüttraummeter
 

Ein Kubikmeter lose geschüt-
tetes, meist gespaltenes Holz 

– enthält durch die unordent-
liche Lagerung  mehr „Luft“ als 

ein Raummeter

1 Schüttraummeter  
= 0,4 Festmeter  

= 0,7 Raummeter

Tipp:	packen Sie den Holzstapel nicht  
	vollständig mit Folie ein - 

Sonst staut sich Feuchtigkeit und das 
Holz fängt an zu schimmeln.DIY-Lager

für die Feuerstelle

FERTIG!

Brennholzlager
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Tipp:  Viele Wildpilze sehen  
  harmlos aus - für Kinder 

und Haustiere kann aber schon eine 
kleine Menge lebensgefährlich sein.

Schopftintling  
(Coprinus comatus)

zersetzt Rasenfilz 
und organisches 
Material – jung 

essbar

Hallimasch  
(Armillaria mellea)

befällt Wurzeln 
lebender Bäume, 

oft tödlich für 
Gehölze

Fusarium  
spp.

verursacht Welke 
bei Gemüse wie 

Tomaten, Gurken 
oder Bohnen

Mehltau  
(Erysiphe spp.)

typischer Blatt-
pilz bei Zier- und 
Gemüsepflanzen, 
schwächt Ertrag

Grüner Knollenblätterpilz  
(Amanita phalloides)

lebensgefährlich giftig, 
wächst unter Laub

bäumen

Gifthäubling  
(Galerina marginata)

Verwechslung mit 
essbaren Pilzen 

möglich – hochgiftig

Risspilz  
(Inocybe spp.)

klein, unscheinbar, 
sehr giftig – oft unter 

Bäumen

Champignon  
(Agaricus bisporus)

fördert Kompost
umsetzung, manch-

mal im Garten  
wild wachsend

Mykorrhizapilze  
(z. B. Lactarius, Hebeloma)

unterstützen 
Pflanzenwurzeln 
bei der Nährstoff

aufnahme

Nützliche 
Boden- und 
Kompost­
pilze

Schädliche, 
krankheits­
fördernde 
Pilze

Giftige 
Wildpilze

Herbst 
ist Pilzzeit

Faszinierend, vielfältig – mit Vorsicht zu genießen!

Wenn im Herbst die Luft feuchter 
wird und der Boden von Laub 

bedeckt ist, beginnt die große Saison 
der Pilze. Ob im Wald, im Garten oder 
sogar auf dem Kompost – plötzlich 
zeigen sich die erstaunlichsten Formen, 
Farben und Strukturen. Viele Pilze er-
füllen dabei wichtige Aufgaben im Na-
turkreislauf: zum Beispiel als Zersetzer 
von organischem Material oder als stille 
Helfer im Bodenleben.

Nützlich oder gefährlich?  
Die Welt der Pilze ist nicht 
immer eindeutig

Während einige Pilze nützliche 
Verbündete sind, etwa beim 

Humusaufbau oder im Wurzelbereich 
von Pflanzen, gibt es auch solche, die 
Krankheiten auslösen, die Boden

qualität verschlechtern oder gar zur 
Gefahr für Mensch, Tier und Umwelt 
werden.

Pilze sind weder Pflanzen noch 
Tiere – sie bilden ihr ganz eigenes 

Reich. Ihre Lebensweise ist oft un-
sichtbar und geheimnisvoll, ihre Be-
deutung für das ökologische Gleich-
gewicht enorm. Wer sich mit Pilzen 
auseinandersetzt, entdeckt eine 
erstaunliche und komplexe Welt, der 
man durchaus mit Vorsicht begegnen 
sollte.

Züchten statt Suchen: Die eigene Pilzkiste

• �Holz- oder Pappkiste
• �Pilzbrut
• �Substrat (je nach Pilzart)
• �Plastikfolie oder Deckel 

mit Löchern
• �Sprühflasche mit Wasser

• �Kiste innen mit Folie auslegen oder belüftet lassen  
(je nach Standort)

• �Substrat anfeuchten (feucht, aber nicht tropfnass)
• �Pilzbrut gleichmäßig im Substrat verteilen
• �Locker mit Folie oder Deckel abdecken,  

um Feuchtigkeit zu halten
• �Pflege: täglich mit Wasser besprühen,  

aber Staunässe vermeiden
• �nach 2 bis 4 Wochen (je nach Pilzart) die ersten Pilze ernten

Pilze selbst züchten? Kein Problem! Mit einer selbst-
gebauten Pilzkiste können Sie Austernseitlinge, 

Champignons oder sogar Shiitake ganz einfach zu 
Hause ernten – ohne Waldspaziergang.  
Besonders gut gedeihen Pilze in der  
DIY-Kiste an schattigen, windge- 
schützten Orten mit hoher Luft- 
feuchtigkeit: ein kühler Keller, eine  
überdachte Terrasse oder ein Balkon  
mit wenig Sonne sind ideal. Wichtig ist:  
konstant feucht halten, aber nicht zu  
nass – Pilze lieben ein feuchtes Klima,  
aber keine Staunässe.

Zutaten

PILZ-CROSTINI MIT HONIG & ZIEGENKÄSE

200 g Champignons  
oder Austernseitlinge
1 kleine Zwiebel
1 TL Honig
100 g Ziegenfrischkäse
Baguette
Thymian
Salz, Pfeffer
etwas Öl für die Pfanne

für 3 Portionen 1. 	�Pilze in Würfel, Zwiebel  
in feine Ringe schneiden

2. 	�In Öl anbraten, mit Honig 
karamellisieren, mit Salz, 
Pfeffer und Thymian würzen

3. 	�Baguette rösten, mit 
Ziegenkäse bestreichen

4. 	�Pilzmischung darauf 
verteilen, warm servieren

selbstgemacht

lecker&
Se

rv
ie

rv
or

sc
h
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g

MATERIAL BAUANLEITUNG

Holz- oder Pappkiste

Substrat

�Plastikfolie

HERBST 
IST PILZZEIT
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welches pflaster für welchen zweck?

Wenn die Blätter fallen und der Boden noch frostfrei ist, ist der ideale Zeit-
punkt gekommen, um Wege, Terrassen oder Einfahrten neu zu pflastern 

oder auszubessern. Der Herbst bietet milde Temperaturen und trockene Tage 
– perfekt für ein solches Projekt. Damit Ihre Pflasterflächen den Winter gut über-
stehen, kommt es auf den richtigen Aufbau und die richtige Materialwahl an.

Betonpflaster
• �preiswert
• �in vielen Formen und Farben
• �leicht zu verlegen

Ideal für Einfahrten und große 
Flächen. Robuste Varianten tragen 
auch schwere Fahrzeuge.

Natursteinpflaster
• �besonders langlebig
• �edle, natürliche Optik
• �leicht unregelmäßige Formen

Passt wunderbar in Gärten mit 
rustikalem Charme oder in 
repräsentative Eingänge.

Klinkerpflaster
• �aus gebranntem Ton, rustikal
• �hohe Farbtreue
• �sehr witterungsbeständig

Sehr gut geeignet für Haus
zufahrten, Wege und Terras-
sen mit klassischem Stil.

1. 	�Frostschutzschicht: 
20–30 cm Schotter oder Kies, gut verdichtet, verhin-
dert Frostschäden durch aufsteigende Feuchtigkeit

2. 	�Tragschicht: 
ca. 10 –15 cm Mineralgemisch, z. B. Schotter 0/32, 
sorgt für Stabilität, wird ebenfalls verdichtet

3. 	�Bettungsschicht: 
3 –5 cm Splitt oder Brechsand, darauf werden die 
Steine verlegt (nicht verdichten!)

4. 	�Randbegrenzung: 
mit Beton gesetzte Randsteine halten alles in Form, 
verhindert seitliches Wegrutschen des Pflasters

Tipp:  Damit es nicht zu  
 Setzungen, Wasserschä-

den oder Kantenbrüchen kommt: Den 
Unterbau schichtweise verdichten, 
Gefälle einplanen und die Randsteine 
stabil in ein Betonbett setzen.

PFLASTERNPFLASTERN
bevor der frost kommt

der richtige aufbau

Ein leichtes Gefälle von  
ca. 2 % (2 cm  pro Meter) 

leitet  Regenwasser 
vom  Haus weg.

Für ein sauberes Pflasterergebnis braucht es 
kein Profi-Equipment – aber mit dem richtigen 

Werkzeug geht’s deutlich leichter von der Hand:

• �Spaten und Schaufel
• �Rüttelplatte (kann gemietet werden) für das  

Verdichten des Unterbaus und Pflasterbetts
• �Gummihammer, um Pflastersteine  

in Position zu klopfen
• �Wasserwaage und Richtscheit  

zur exakten Höhenkontrolle
• �Pflasterschnur und Holzpflöcke
• �Maßband und Bleistift
• �Schubkarre und Eimer
• �Besen und Fugensand

werkzeugliste 
für heimwerker

11

22

33

44
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Einsatzbereich Material Dämmung Schall-
schutz

Verarbeitung Besonderheit

Dachboden Mineralwolle
(Glas/Stein)

sehr gut gut als Rolle/Platte, lose verlegen oder klem-
men

nicht brennbar, günstig

Holzfaserplatten gut gut als Platte zwischen Sparren klemmen oder 
schrauben

ökologisch, gute Speicherkapazität

Zellulose sehr gut gut Einblasverfahren oder Schüttung, nur mit 
entsprechendem Know-how DIY-geeignet

umweltfreundlich, gute Sommerhitze-
Speicherung

Kellerdecke EPS  
(Polystyrol)

gut gering kleben oder dübeln günstig, leicht, nur für trockene Keller 
geeignet

XPS  
(extrudiertes PS)

gut gering kleben oder dübeln feuchtigkeitsresistent, ideal für feuchte 
Keller

Mineralwolle gut sehr gut kleben oder klemmen besserer Schallschutz, nicht brennbar

Gartenhaus Holzfaserplatten gut gut mit Schrauben oder Klammern befestigen ökologisch, gute Wärmespeicherung

Hanfmatten gut gut zwischen Holzständer klemmen nachhaltig, angenehm zu verarbeiten

Mineralwolle sehr gut gut zwischen Holzständer + Dampfsperre 
klemmen

kostengünstig, nur bei guter Abdichtung 
sinnvoll

Die richtige Dämmung ist ein zentraler Bestandteil energieeffizi-
enten Bauens und Sanierens. Sie sorgt nicht nur für angenehme 

Temperaturen im Inneren, sondern hilft auch dabei, Heizkosten zu 
senken und die Umwelt zu schonen. Dabei muss es nicht immer das 
große Sanierungsprojekt sein – viele Dämmmaßnahmen lassen sich 
auch von geschickten Heimwerkern selbst umsetzen. Besonders ein-
fach zu verarbeiten sind Materialien wie Mineralwolle, Hartschaum-
platten oder flexible Dämmmatten, die sich zum Beispiel für die 
Dämmung von Dachböden, Kellerdecken oder Gartenhäusern eignen.

Welcher Dämmstoff für was? 

Es gibt eine Vielzahl an Dämmstoffen mit 
unterschiedlichen Eigenschaften: von 

natürlichen Materialien wie Holzfaser oder 
Hanf über mineralische Dämmstoffe wie 
Glas- und Steinwolle bis hin zu syntheti-
schen Varianten wie Polystyrol (EPS/XPS). 
Je nach Anwendungsbereich, Budget und 
ökologischen Anforderungen lässt sich die 
passende Lösung finden.

Tipp:   	Möchten Sie den Raum unterm Dach 
	teilweise als Lagerraum nutzen oder 

Laufwege umsetzen, empfiehlt sich eine Kombination 
aus begehbaren und nicht begehbaren Dämmstoffen. 

DÄMMUNG

Aufdeckendämmung 

Dämmmaterial wird direkt auf die De-
cke des obersten Geschosses gelegt. 

Diese Methode ist einfach, kostengünstig 
und für ungenutzte Dachböden geeignet.

DACHBODEN
Bei einem nicht bewohnten Dachboden, der z. B. nur als Lagerplatz genutzt wird, reicht die Dämmung der obersten 

Geschossdecke aus. Diese Art der Dämmung bietet sich auch bei Spitz- oder Kriechböden an. Für die Dämmung der 
obersten Geschossdecke gibt es verschiedene Möglichkeiten, abhängig von der Nutzung des Dachbodens und den bau-
lichen Gegebenheiten.

Zwischendeckendämmung 

Das Dämmmaterial wird in die Zwi-
schenräume der Decke eingebracht, 

was besonders bei Holzbalkendecken 
effektiv ist. Die Zwischendeckendämmung 
bietet den Vorteil, weniger Raum einzu-
nehmen, da das Dämmmaterial zwischen 
den Sparren platziert wird. Dafür müssen 
die Sparren stabil und ausreichend groß 
sein. Da Sparren meist nur 10–16 cm dick 
sind, müssen sie oft durch „Aufdoppeln“ 
verstärkt werden, um die erforderliche 
Dämmstärke von 20–24 cm zu erreichen.

Einblasdämmung 

Bei schwer zugäng-
lichen Decken

bereichen kann Einblas-
dämmung sinnvoll sein. 
Hier wird das Dämm
material in Hohlräume 
eingeblasen. Eine Ein-
blasdämmung als Do-
it-yourself-Projekt wird 
im Allgemeinen nicht 
empfohlen, denn hier ist 
Fachwissen in Bezug auf 
Bauphysik erforderlich. 
Beauftragen Sie deshalb 
lieber Profis, um eine 
fachgerechte Dämmung 
zu gewährleisten.

Unterdeckendämmung 

Eine Möglichkeit zur Dämmung der 
obersten Geschossdecke ist die 

Unterdeckendämmung, bei welcher der 
Dämmstoff unter der Decke angebracht 
wird. Dies verringert jedoch die Raumhöhe 
darunter und erfordert bei unbewohnten 
Dachböden eine Dampfsperre nach oben.

DÄMM IT YOURSELFdiy
Dämmprojekte  für Heimwerker
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Ob als Werkstatt, Homeoffice, Hobbyraum 
oder Gästeunterkunft: Wer sein Gartenhaus 

intensiver nutzen möchte, sollte über eine Innen-
dämmung nachdenken. Denn mit den richtigen 
Dämmmaterialien wird aus dem einfachen Holz-
haus schnell ein ganzjährig nutzbarer Raum – 
wärmegedämmt, schimmelgeschützt und deutlich 
behaglicher.

Warum dämmen? 

Ohne Dämmung entweicht die 
Wärme aus dem Erdgeschoss 

nach unten – und Kälte zieht gleich-
zeitig aus dem Keller nach oben. Das 
sorgt nicht nur für ein unangenehmes 
Wohngefühl, sondern auch für einen 
höheren Energieverbrauch.

Warum das Gartenhaus dämmen?

Ein ungedämmtes Gartenhaus heizt sich im 
Sommer schnell auf und kühlt im Winter genau-

so schnell wieder aus. Feuchtigkeit kann sich an 
den Innenwänden niederschlagen, was auf Dauer 
zu Schimmelbildung und Bauschäden führt. Eine 
durchdachte Dämmung wirkt dem entgegen – sie 
stabilisiert das Raumklima und macht das Garten-
haus vielfältig nutzbar.

Die Innendämmung des Gartenhauses ist ein 
cleveres Projekt für Selbermacher – mit über-

schaubarem Aufwand und großem Effekt. Damit 
wird aus dem einfachen Gartenhäuschen ein viel-
seitiger und geschützter Wohlfühlraum.

So geht’s:  
Dämmung der Kellerdecke 

Ideal für die nachträgliche Däm-
mung sind Dämmplatten aus EPS 

(Styropor) oder XPS. Diese lassen 
sich einfach von unten an die Keller-
decke kleben oder dübeln. Besonders 
praktisch: Viele Platten haben bereits 
eine Nut-und-Feder-Kante oder 
eine beschichtete Oberfläche für ein 
sauberes Ergebnis.

So geht’s: 

Für die Innendäm-
mung kommen 

meist flexible oder 
leichte Dämmstoffe 
zum Einsatz, die sich 
gut in die Wand- und 
Dachkonstruktion inte-
grieren lassen: 
 
Konstruktion  
vorbereiten:  
Zwischen den Holzstän-
dern oder Sparren muss 
genügend Platz für die 
Dämmung sein. 
 
Dämmstoff einfügen: 
Hanf-, Jute- oder 
Mineralwollematten 
werden passgenau ein-
geklemmt. 
 
Dampfbremse  
anbringen:  
Diese verhindert, dass 
warme Innenluft in die 
Dämmung eindringt 
und dort kondensiert. 
 
Innenverkleidung 
montieren:  
Diese kann etwa aus 
Holzpaneelen, Gipskar-
ton oder OSB-Platten 
bestehen.

Beheizter Keller? Dann Wände 
und Boden dämmen! 

Wenn der Keller als Wohnraum 
genutzt wird, reicht eine De-

ckenlösung nicht aus. In diesem Fall 
sollte die Dämmung der Außenwände 
– von innen oder außen – sowie eine 
Dämmung des Kellerbodens erfolgen. 
Die Außendämmung (Perimeterdäm-
mung) schützt zusätzlich vor Feuch-
tigkeit und ist besonders nachhaltig.

Was kann gedämmt werden?

Wände: zwischen den Holz- 
ständern

Dach: zwischen den Sparren, ggf. 
zusätzlich unter der Dachschalung

Fußboden: mit druckfesten 
Platten oder Mineralwolle mit 
Rahmenaufbau

Tipp:   	Achten Sie 
auf die Brand-

schutzklasse der Platten 
- bei Kellerräumen mit 
Technikinstallationen ist 
nicht brennbares Material 
(z. B. Mineralwolle) die 
bessere Wahl.

DÄMMUNG

KELLER GARTENHAUSGARTENHAUSDie Dämmung der Kellerdecke zählt zu den effektivsten Energiesparmaß-
nahmen überhaupt. Mit vergleichsweise geringem Aufwand lässt sich viel 

erreichen: weniger Heizkosten, ein spürbar angenehmeres Wohnklima im Erd-
geschoss und warme Füße statt Fußkälte. Gerade in älteren Gebäuden ist der 
Keller meist unbeheizt – hier lohnt sich die Dämmung besonders.

DÄMM IT YOURSELF
Dämmung spart Energie, erhöht den 

Wohnkomfort und steigert langfristig 

den Wert der Immobilie.
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Fliesen sind längst nicht mehr nur funktionale 
Wand- oder Bodenbeläge – sie sind Designobjekte! 

Die aktuellen Trends machen Mut zur Fläche und 
zum Detail.

Fliesen im XXL-Format sind ein echtes State-
ment moderner Raumgestaltung. Mit Maßen ab 

60 x 120 cm wirken sie elegant und lassen Räume 
durch die wenigen Fugen großzügiger erscheinen. 
Besonders in offenen Wohnbereichen oder moder-
nen Bädern schaffen sie eine ruhige, fast nahtlose 
Flächenwirkung. Beliebt sind Optiken in Beton, 
Naturstein oder Marmor, die edel wirken und zugleich 
pflegeleicht sind. Die Verlegung erfordert allerdings 
einen ebenen Untergrund und etwas Erfahrung, da 
das große Format sorgfältiges Arbeiten verlangt. Wer 
sich darauf einlässt, wird mit einem hochwertigen, 
architektonischen Look belohnt.

XXL-FORMATE

Fliesen mit Struktur im Naturlook verbinden 
Ästhetik mit Haptik. Holz-, Stein- oder 

Lehmoptiken wirken täuschend echt und 
bringen Wärme sowie Natürlichkeit ins Zuhause 
– bei allen Vorteilen keramischer Materialien. 
Sie sind pflegeleicht, robust und langlebig 
sowie fußbodengeeignet, hygienisch und gut 
für die Raumluft. Besonders schön wirken die 
strukturierten Oberflächen bei wechselndem 
Licht, etwa im Bad, Wohnzimmer oder Flur. So 
entsteht eine wohnliche Atmosphäre mit spür-
barer Tiefe – modern, harmonisch und ganz nah 
an der Natur.

STRUKTUR & NATUR

Die Art der Verlegung beeinflusst den Charakter 
eines Raums entscheidend. Muster wie Fisch-

grät, Verband oder diagonal bringen Bewegung 
und Struktur auf den Boden oder an die Wand. 
Besonders bei Fliesen in Holzoptik oder länglichen 
Formaten lassen sich so interessante Effekte er-
zielen. Auch durch die Ausrichtung der Fliesen oder 
bewusste Fugenfarben entstehen spannende Kon-
traste. Wer kreativ verlegt, nutzt die Fliese nicht nur 
als Belag, sondern als aktives Gestaltungselement 
mit Charakter.

VERLEGEMUSTER

neu  neu  
gedachtgedacht

Tipp:  Ein farblich abgesetzter Fugenmörtel  
  kann das Fliesenbild aufwerten, indem er 

das Muster optisch stärker hervorhebt. Besonders 
bei geometrischen oder auffälligen Verlegemustern 
lohnt sich dieser Kontrast!

Sanfte Naturtöne liegen im Trend: Erdige 
Farben, Beige, Taupe oder Greige sorgen 

für Ruhe und zeitlose Eleganz. Sie lassen sich 
gut kombinieren, wirken modern und gleich-
zeitig warm. Besonders matte Oberflächen 
unterstreichen die dezente Farbwirkung. Ob 
pur oder in Kombination mit Holz, Beton 
oder Metall – diese Farbwelten bringen Ge-
lassenheit in den Raum und passen zu nahezu 
jedem Einrichtungsstil. Aktuelle Fliesen setzen 
damit bewusst auf Zurückhaltung mit Stil.

FARBTRENDS

FLIESEN

Fl
ie

se
Fl

ie
se Fliesen im Retro- oder Vintage-Stil bringen 

lebendige Muster und nostalgischen Charme 
zurück in die Gestaltung. Ob grafisch, floral oder 
im Stil alter Zementfliesen – sie setzen gezielte 
Akzente und wirken wie handgefertigt. Beson-
ders in kleinen Räumen oder als Highlight-Flä-
che kommen sie gut zur Geltung. In Kombination 
mit modernen Möbeln oder schlichten Flächen 
entsteht ein spannender Mix aus Alt und Neu. 
Dieser Trend steht für Individualität und Wohn-
lichkeit – weit entfernt von reiner Nostalgie.

RETRO & VINTAGE
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Nachhaltigkeit beginnt bei Fliesen schon bei der Herstellung: 
Natürliche, heimische Rohstoffe wie Ton, Kaolin, Quarz und 

Feldspat können dafür eingesetzt werden, während moderne Abgas-
reinigungssysteme beim Brennvorgang dafür sorgen, dass weniger 
Emissionen ausgestoßen werden. Ein Großteil des Fliesenbruchs 
kann recycelt werden und wird zum Grundstoff für neue Fliesen. 
Der verbleibende Rest wird als Bodenersatzstoff, beispielsweise im 
Straßenbau oder für andere Industrien, genutzt.

Fliesen können beim gezielten Rückbau von Gebäuden je nach 
Material und Menge wiederverwendet werden. Bei Renovierun-

gen könne Sie sie sogar ganz einfach überkleben! Falls Recycling 
keine Option ist, lassen sich die anfallenden Fliesenreste aber auch 
ganz unkompliziert und umweltgerecht entsorgen.

Fliesen widerstehen Kratzern, bleichen nicht aus 
und behalten ihre Qualität über Jahrzehnte. Sie 

sind wunderbar pflegeleicht und lassen sich mühe-
los reinigen. Auch Allergiker können aufatmen, 
denn Fliesen sind schadstofffrei und raumluftneu-
tral und dadurch besonders gesundheitsfreundlich. 
 
Müssten wir also Fliesen in drei Worten beschrei-
ben, würden wir sagen:  
 
strapazierfähig. 
gesundheitsfreundlich.  
NACHHaltig.

Ein unschlagbarer weiterer Vorteil:

Gerade in den kalten Monaten sind Fliesen 
eine wahre Freude: Ihre wärmespeichernden 

und -leitenden Eigenschaften machen sie zum 
perfekten Bodenbelag für Fußbodenheizungen.

Sie legen Wert auf umweltbewusstes  

 und gesundes Wohnen? Dann sind 

keramische Fliesen die ideale Wahl!  

Denn diese bieten eine einzigartige 

Kombination von Vorteilen, die keine 

Wünsche mehr offen lassen. Welche  

das sind, verraten wir Ihnen hier.

Übrig gebliebene Fliesen müssen kein Fall für den Müll sein – im 
Gegenteil! Mit etwas Geschick entsteht daraus im Handumdrehen 

ein dekoratives Utensil für Bad, Schreibtisch oder Küche. Einfach, prak-
tisch und ein echter Hingucker!

Ich Steh auf 

Nachhaltigkeit...

... am liebsten  

in Form von 

fliesen!      Je nasser der Bereich, desto  

höher sollte die Trittsicherheit 

          der Fliese sein.

1. 	Die Fliese mit einem Fliesen-
schneider in vier gleich große 
quadratische Stücke teilen.

2. 	Kleber entlang der Kanten der 
Fliesenstücke auftragen und im 
90°-Winkel zusammendrücken. 
Gut trocknen lassen.

3. 	Den Kubus auf eine Holz-
platte legen und einen Sockel 
mit den passenden Maßen an-
zeichnen. Sockel heraussägen 
und Kanten abschleifen.

4. 	Den Sockel am Fliesenkubus 
festkleben, gut trocknen lassen.

FLIESEN

Kreativ 
mit Fliesenresten

Tipp:  Wer sichergehen möchte, dass die  
 ausgewählten Fliesen nachhaltig pro-

duziert wurden, achtet am besten auf Ökolabel wie 
das EU-Ecolabel oder Greenguard. Lassen Sie sich 
hierzu auch gerne in Ihrem Fachhandel beraten.

ÖKOLOGISCH

RECYCELBAR

LANGLEBIG 
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HalloweenHalloweenHalloween
für Heimwerker

Der Herbst wird schaurig schön – mit unseren  
grusligen DIY-Ideen für Groß und Klein!

Wenn die Nächte länger werden und Nebel durch den Garten zieht, ist die 
perfekte Zeit für gruselfreudige Heimwerker gekommen. Statt Plastik-De-

ko aus dem Discounter setzen wir dieses Jahr auf selbstgebaute Grusel-High-
lights. Ob aus OSB, Porenbeton oder mit 12-V-Lichtsystemen – hier kommen 
DIY-Ideen, die Eindruck machen. Stimmungsvolles Grusellicht – und 

danach perfekte Gartenbeleuchtung

Wer seinen Garten zu Halloween effekt-
voll in Szene setzen möchte, aber auf 

offene Flammen oder komplizierte Verkabe-
lung verzichten will, für den ist ein 12-Volt-
Lichtsystem die perfekte Lösung.

Dank der niedrigen Spannung ist das Sys-
tem besonders sicher – ideal also auch 

für Familien mit Kindern oder Haustieren. 
Selbst im feuchten Herbstwetter können 
die robusten Leuchten problemlos draußen 
bleiben. Und das Beste: Die Installation ist 
denkbar einfach und auch für Hobby-Heim-
werker machbar.

So wird’s gruselig:

Mit bodennahen LED-Spots lassen sich 
Grabsteine, Sargdeckel oder Garten-

deko stimmungsvoll anstrahlen. Wer es 
noch effektvoller möchte, setzt auf RGB-
Farbwechsel-Leuchten: Diese können auf 
Knopfdruck oder per App zwischen Blutrot, 
geisterhaftem Grün oder mystischem Violett 
wechseln. So verwandelt sich der Vorgarten 
ganz schnell in eine schaurige Kulisse.

Und nach Halloween?

Kein Grund, das Lichtsystem wieder 
abzubauen! Die 12-V-Technik eignet 

sich auch perfekt für die dauerhafte Garten-
beleuchtung. Einfach die Farben wieder auf 
Warmweiß oder Neutralweiß stellen – schon 
sorgt die Beleuchtung für stimmungsvolle 
Abende auf der Terrasse oder dezente Wege-
beleuchtung rund ums Haus.

Materialliste:
OSB-Platten
Stichsäge 
Schleifpapier
Holzlasur/-farbe

Anleitung:
Sargform aufzeichnen,  
aussägen, schleifen,  
streichen und deko-
rieren. 

Tipp:
Eine Umrandung mit Sockelleisten und 
LED-Lichtbänder an der Rückseite  
lassen den Deckel gruseliger erscheinen.

Sargdeckel aus OSB-Platten
Materialliste:
Holzstab
Thunfischdose
Flacker-LEDs
schwarze Farbe

Anleitung:
Pfosten einseitig an-
spitzen, Dose auf den 
Pfosten schrauben, 
beides lackieren,  
im Garten platzieren, 
LED-Leuchten  
in die Dose stellen

Tipp:
Rost-Effekt-Spray  
gibt dem Fackelhalter  
einen rustikalen Touch. 

Fackelhalter mit 
Flackerlicht

Materialliste:
Porenbetonsteine
Handsäge
Feile und Raspel
Spachtelmasse
graue + schwarze Farbe

Anleitung:
Stein zuschneiden, 
Inschrift einritzen, 
Oberfläche model-
lieren, Farbe auf-
tragen

Tipp:
Mit etwas aufgesprüh-
tem Moos-Effekt und 
einem Haufen Pflanz-
erde wird der Grabstein 
noch schauriger.

Grabstein aus Porenbeton

Halloween- Beleuchtung mit 12-V-Systemen

Halloween- Beleuchtung mit 12-V-Systemen

DIY
DEKOIDEEN
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